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174 DIE BERNER WOCHE

Caroinenkegel der Eienalplawine im Saastal.
Die eigentümliche Befchaffenbeit diefes Eaioinenkegels erfolgte durch den Sturz der

Caioine durch die Rinnen e und /.

(Eine felterte 2Ibari ber Staublaroinen finb bie ©islaroi»
nen, bie aus abgebrochenem ©letfdjereis fid) bilben, bas
beim Hbftüqen in Staub 3ertrümmert tuirb. 9tid)t immer
treten übrigens bie beiben Jppen ®runb= unb Staublarotne
rein auf, febr oft ift oon beiben etroas babei, je nach

ber 23efd)affenl)eit bes fallenben Schnees, nähern fie fié
mehr bem einen ober bem anbern Jppus.

Ja, too bie ßaroinen 3um Sieben tommen, bilben fid)
bie fogenannten ßaroinentegel. ©s braucht bies niibt immer
am tiefften Suntt, ber oon ber ßaroine erreidjt tourbe, 3U

fein. Jant ber groben 23efd)Ieunigung unb ber baraus re=

fultierenben 2Bud)t ber ftür3enben Sd)neemaffen !ann biefe
über ben tiefften Suntt hinaus unb manchmal nod) recht
toeit an bas jenfeitige ©ebänge hittaufgetoorfen toerben.

T)ie Stächtigteit bes ßaroinentegels hängt oon ber

Stoffe bes mitgeriffenen Schnees ab. S3ei ©runblatoinen
ift er meift mächtiger unb auf Heineren Saum befchränft
als bei Staublaroinen. 3umeilen erreichen fo!d)e ßaroinero
tegel gan3 beträchtliche Jimenfionen. So maf) ber ftegel
ber ßaroine oon Safd)itfd) bei 3erneb im Unterengabin,
ber fid) am 23. unb 24. 21pril 1876 über bie ßanbiftra&e
unb ben 3nn gelegt hatte, 168 Steter in bie Sreite, feine
mittlere £öhe betrug 12 Steter, bie Starimalböbe 19,2
Steter, bie ßänge 300 9Reter.

SBenn foldje ßaroinentegel fid) puer über ein Jal legen,
fo flauen fie bas ÎBaffer, fo bab fid) hinter ihnen Heine
Seen bilben. ®rid)t bas SBaffer plöblid) burd) ben Sd)nee,
fo tann es für bie tiefer im Jal liegenben ©egenben gefäbr*
lid) toerben. fliegt unmittelbar hinter bem ßaroinentegel
eine £>rtfd)aft, fo toirb fie burd) ben Stau unter SBaffer
gefebt; bas toar 3. 23. ber Sali bei ber ermähnten ßaroine
oon Süs, mo ber 3nn berart geflaut mürbe, bab bie 23e*

mohner bas Sieb aus ben Ställen flüchten raubten. 2Ber*
ben foldjc ßaroinentegel über Straben geroorfen, fo müffen
oft burd) ben Schnee ©alerien gefdflagen roerben. Jie ©a*
Ierie, bie burd) ben ßaroinentegel oon Hafd)itfd) bei 3emefe
führte, hatte eine ßänge oon 75 Steter, mar 3,9 Steter
breit unb 3,6 Steter hoch- 3bre ©rftellung toftete Pfronten
1740.35. 21m 13. 3uli mies fie noch eine ßänge oon
30 SOReter auf; am 9. 2Iuguft rourbe fie abgetragen; fie
hätte fid) aber nod) etma 8 Jage halten tonnen, ©rft am
22. Sunt bes folgenben 3al)res oerfchmanben bie lebten
Hefte biefes geroaltigen ßaroinentegels.

(Schlub folgt.)

Sonnengrufi.
Den Bergen gilt der erfte Strahl
Des £id)ts, den hehren, hohen —
ünd ihnen, dunkelt fchon das Cal,
Des Cages lebtes Cohen.

Und denen ftrahlt das reichfte £id)t,
Die fid) zu ihm erheben:
Dem hohen Geift ift es, doch nicht
Dem niedern Sinn gegeben.

Walter Dietiker.

Die fjeimkebr.
Tatfadjen nad]erzäl)lt oon ffanna Fröblid). (®d)tuf3.)

llnb bann tarn jener fcbredlidje Jag, mo bie
berhängnisoolle ©ranate meine gefunben, geraben ©lieber
mit fortrif? — mein Iebter ©ebanîe roaren bie Steinen unb
bab id) fie nun niemehr fehen follte — unb niemanb tann
erftaunter barüber geroefen fein, bab td) nod) lebe, als id)
felbft, ba ich fpäter bie 2lugen auffdjlug. ©ine fran3öfifd)e
3rantenfd)mefter mar gut, roie ein Gngel, 3U mir, unb hat
mich riihrenb gepflegt, unb id) milt unfern Seinben roahrlid)
nichts SBöfes nad)fagen — bas aber roeib id) beftimmt,
bei ben Unfern märe mir bie rechte £)anb erhalten geblte=
ben, benn id) rourbe oiel 3U fpät oerbunben. 2Bie forg<
fam hat bie ©ute barüber gemacht, bab id) ben Serluft
meiner beiben Seine oorerft nid)t gemahr rourbe, fo lang
es fein tonnte, hat fie bie fromme ßüge aufrecht erhalten.
SDRit bem Serluft meines linten Hrmes hatte id) mid) halb
abgefunben. Dann aber tarn noch bie rechte Sanb bÜBU,
unb nun bin ich fo, roie Sie mich hier fehen — ein armer

Striippel, fid) felbft unb allen 3ur ßaft — ein fyleifd)-
flumpen, ber roeiteroegetiert, roeil bie fogenannte £)umattb
tat ihn ba3U — oerbammt hat! 2lber id) roilt nid)t, hören
Sie, Sanitäter, id) roill nicht roeiterleben — biefe flau
meinem armen SBeibe auf3ubürben mit gefunben fünf Sin'
nen — nod) neben ber Sorge um bie unmünbigen ftinber
— bas tann niemanb oon mir oerlangen, benn ich ba^
bie Steinen lieb unb trage ein fühlenbes £er3 in ber Sruft
— teinen Stein! Unb roenn bei 3bnen nur ein Junten
roahrer Sienf<blid)teit fdjlummert, bann helfen Sie mir»

bies elenbe Jafein, oor bem mir graut, oon mir 3U roerfeü»

es ift ber lebte Jienft, ben ich meinem armen SBeibe

erroeife! 3ebem Sanitäter ift foniel Storphium 3ugängli®'
als für meinen 3toed genügt — unb bamit auch nid)t ber

Schatten eines Serbad)tes auf Sie fällt, roill ich Sie na®

Stöglicbteit unterfttiben. 3d) roill bie furchtbarften 3rämPH
unb Schmer3en heucheln, nur bamit man 3hnen bies
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Lsivînenkegel cler Kienslplawìne im Sssstsl.
vie eigentümliche keschsffeniieit «tiefes Lsevinenkegeis erfoigte clutch «ten Sturz: äer

csuiine «turch «tie Kinnen e unä /,

Eine seltene Abart der Staublawinen sind die Eislawi-
nen, die aus abgebrochenem Gletschereis sich bilden, das
beim Abstürzen in Staub zertrümmert wird. Nicht immer
treten übrigens die beiden Typen Grund- und Staublawine
rein auf, sehr oft ist von beiden etwas dabei, je nach

der Beschaffenheit des fallenden Schnees, nähern sie sich

mehr dem einen oder dem andern Typus.
Da, wo die Lawinen zum Stehen kommen, bilden sich

die sogenannten Lawinenkegel. Es braucht dies nicht immer
am tiefsten Punkt, der von der Lawine erreicht wurde, zu

sein. Dank der großen Beschleunigung und der daraus re-

sultierenden Wucht der stürzenden Schneemassen kann diese

über den tiefsten Punkt hinaus und manchmal noch recht
weit an das jenseitige Gehänge hinaufgeworfen werden.

Die Mächtigkeit des Lawinenkegels hängt von der

Masse des mitgerissenen Schnees ab. Bei Grundlawinen
ist er meist mächtiger und auf kleineren Raum beschränkt
als bei Staublawinen. Zuweilen erreichen solche Lawinen-
kegel ganz beträchtliche Dimensionen. So maß der Kegel
der Lawine von Raschitsch bei Zernetz im Unterengadin,
der sich am 23. und 24. April 1876 über die Landstraße
und den Inn gelegt hatte, 168 Meter in die Breite, seine

mittlere Höhe betrug 12 Meter, die Marimalhöhe 13,2
Meter, die Länge 306 Meter.

Wenn solche Lawinenkege! sich quer über ein Tal legen,
so stauen sie das Wasser, so daß sich hinter ihnen kleine
Seen bilden. Bricht das Wasser plötzlich durch den Schnee,
so kann es für die tiefer im Tal liegenden Gegenden gefähr-
lich werden. Liegt unmittelbar hinter dem Lawinenkegel
eine Ortschaft, so wird sie durch den Stau unter Wasser
gesetzt: das war z. B. der Fall bei der erwähnten Lawine
von Süs, wo der Inn derart gestaut wurde, daß die Be-
wohner das Vieh aus den Ställen flüchten mußten. Wer-
den solche Lawinenkegel über Straßen geworfen, so müssen

oft durch den Schnee Galerien geschlagen werden. Die Ga-
lerie, die durch den Lawinenkegel von Raschitsch bei Zernetz
führte, hatte eine Länge von 75 Meter, war 3.9 Meter
breit und 3,6 Meter hoch. Ihre Erstellung kostete Franken
1740.35. Am 13. Juli wies sie noch eine Länge von
30 Meter aus: am 9. August wurde sie abgetragen: sie

hätte sich aber noch etwa 8 Tage halten können. Erst am
22. Juni des folgenden Jahres verschwanden die letzten
Reste dieses gewalligen Lawinenkegels.

(Schluß folgt.)

Tonnengrust.
Den Kerzen gilt à erste 5trad1
Des Lichts, clen hehren, hohen —
(Inst ihnen, dunkelt schon à Kai,
Des kages letztes Lohen.

(Inst denen strahlt das reichste Licht,

vie sich ihm erheben:
vem hohen Seist ist es, doch nicht
vem niedern 5inn gegeben.

wsUcr vietücer.

vie Heimkehr.
Latsachen nacherzählt von Hanna fröhlich. (Schluß.)

Und dann kam jener schreckliche Tag, wo die
verhängnisvolle Granate meine gesunden, geraden Glieder
mit fortriß — mein letzter Gedanke waren die Meinen und
daß ich sie nun niemehr sehen sollte — und niemand kann
erstaunter darüber gewesen sein, daß ich noch lebe, als ich
selbst, da ich später die Augen aufschlug. Eine französische
Krankenschwester war gut. wie ein Engel, zu mir, und hat
mich rührend gepflegt, und ich will unsern Feinden wahrlich
nichts Böses nachsagen — das aber weiß ich bestimmt,
bei den Unsern wäre mir die rechte Hand erhalten geblie-
ben, denn ich wurde viel zu spät verbunden. Wie sorg«
sam hat die Gute darüber gewacht, daß ich den Verlust
meiner beiden Beine vorerst nicht gewahr wurde, so lang
es sein konnte, hat sie die fromme Lüge aufrecht erhalten.
Mit dem Verlust meines linken Armes hatte ich mich bald
abgefunden. Dann aber kam noch die rechte Hand hinzu,
und nun bin ich so. wie Sie mich hier sehen — ein armer

Krüppel, sich selbst und allen zur Last — ein Fleisch-

klumpen, der weitervegetiert, weil die sogenannte Humanb
tät ihn dazu — verdammt hat! Aber ich will nicht, hören
Sie, Sanitäter, ich will nicht weiterleben — diese Last

meinem armen Weibe aufzubürden mit gesunden fünf Sin-
nen — noch neben der Sorge um die unmündigen Kinder
— das kann niemand von mir verlangen, denn ich habe
die Meinen lieb und trage ein fühlendes Herz in der Brust

— keinen Stein! Und wenn bei Ihnen nur ein Funken
wahrer Menschlichkeit schlummert, dann helfen Sie mir«

dies elende Dasein, vor dem mir graut, von mir zu werfen,
es ist der letzte Dienst, den ich meinem armen Weibe

erweise! Jedem Sanitäter ist soviel Morphium zugänglich-
als für meinen Zweck genügt — und damit auch nicht der

Schatten eines Verdachtes auf Sie fällt, will ich Sie naw

Möglichkeit unterstützen. Ich will die furchtbarsten Krämpu
und Schmerzen heucheln, nur damit man Ihnen dies Be-
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mljigungsmittel einhändigt — unb wenn es gefdjehen ift,
®irb ficher ïeiner fein, ber es mir nicht gönnte: „©in wahres
®Iüd für biefen armen Rrüppel, bah er fo plöblidj erlöft
wurde, lieber tot, als fo weiterleben." So unb äljnlid)
wirb es lauten; id) aber werbe Sie fegnen mit meinem
legten SItem3ug unb — bören Sie, Sanitäter! — wenn

^ einen Stater im Gimmel gibt — id) felbft oermag 3war
uicbt mebr baran 3U glauben — bann will id) für Sie
bei ibm bes Simmeis reidjften Segen erfleben, für Beben
unb Sterben — als meinen größten SBohltäter." —

©Iühenb ftanb jene Sitte in ben Slugen bes ilnglüdli«
(freu 3u lefen, für beren (Erfüllung er eine unheimliche Sereb«
îumïeit angewanbt. Der SBärter füllte, wie er fdjwad) 3U

werben begann, wenn er fid) nidjt wappnete. Staub Hang
es baber aus feiner Reble als Slntwort: „SRenfd)! Sebe id)
«us wie ein SJÎôrber? Stein, biefen freoelbaften SBunfd)
erböre id) nimmermehr! Sie baben fein Stecht, 3br Beben
®on fid) 3U werfen, bas auf fo wunderbare Strt erhalten
blieb — wer weifc, 3U welken 3weden Stie, idj wie«
frerbole es, werbe id) ba3U ijanb bieten."

Der Ltnglüdlidje tonnte ja nicht feben, wie ber fcbein«
bar fo <5er3lofe oerftobten mit bem jrjanbrüden über Die
klugen fubr unb bort etwas Stoffes wegwifdjte — er blidte
uur ftarr, als faffe er bas ©ebörte taum, 3U bem SBärter;
bin, während ein Slusbrud troftlofefter jBer3weifIung in
feine buntein Slugen trat. Unb wäbrenb all ben Stunben,
frie nun folgten bis 3um SIbtransport, fprad) er fein Sßort
•Uebr, ftumm unb teilnahmslos lieb er alles mit fid) gefcbe«
ben. —

* *
*

3n einem tieinen freunblid)en Räuschen in £ tref=
far wir unfere früheren Setannten wieber. Sllbert unD ©rete
f'ben mit ber SKutter unb noch 3t»ei jüngeren ©efdjwiftern
fun ben Difd) ber feftlid) gefd)müdten SBobnftube, wäbrenb
"u Steben3immer ber Rleinfte fd)on fd)Iäft. SBobl ftebt eine
®d)üffel mit wür3ig=bampfenber Suppe oor ihnen, aber
Weber ©bluft nod) 2rröblid)feit wagen bod)3utommen, bang
frliden bie nier Slugenpaare immer nach ber SJtutter bin,
we heftig weint unb ftatt 3U effen in ihren Deller ftarrU
®ublid) fabt fid) ber 3unäd)ft fibenbe Sllbert ein Ser3,
teeicbelt fachte ihre £>anb, inbem er frägt: „Sag SStutter,
deshalb weinft bu nur fo fcbredlid)? jjreut es bid) benn

tein bischen, bab nun ber ;Sater beute abend beimtommt?
~od) nein, bas tann id) nicht glauben — bu warft bod)
ftets fo traurig, feit er fort ift unb baft für feirt Sehen
Sebangt, ba brauben in bem fdjredlidjen Rrieg unb nun
er uns bennod) 3urüdtommt unb früher als niemand hoffte,
ufreinft bu nodj trauriger benn 3UPor! — SBarum nur,
Butter? Und fieb, wir haben es doch fo gut gemeint,
Rollten dir unb bem Sater eine fÇreube bereiten mit bem
-^-annengrün."

Stun fab fie doch unter Dränen lächelnd 3U ihm auf:
''D Rind! SBobl meib ich, wie gut es gemeint war, trobbem
ramen mir bie Dränen und noch reichlicher beim Stnblid
fr^r gefcbmüdten Stube. — SBibt 3br benn, Rinder, wie
Uns ber Sater wieber tommt? — SBabrlid), mir ahnt
jrcbts ©utes; er wirb wohl ein Rrüppel bleiben 3eitlebens.
Allerdings bat nodj niemand irgend etwas Derartiges ge«

JUelbet — in bem amtlichen Serid)t ftanb nur. Stater
f<hwer oerwunbet in fran3öfifd)e ©efangenfchaft geraten,

aber bab er felbft nodj nie eine Silbe fdjrieb, und immer'
?ljt durch die Rranfenfdjwefter fchreiben läbt, trobbem fie
'won längere 3eit meldet, es gebe ihm nun red)t ordentlich
TT bas beutet für midj auf das Sdjlimmfte unb ich fübl's,
W täufcbe mid) nicht."

„SBas beibt ein Rrüppel fein, Stutter?" fragte ©rete
Kfr machte grobe Slugen.

»Das beibt etwas febr Drauriges, liebes Rind, wem
Strm ober ein 23ein weggefcboffen wurde im Rrieg,
nennt man einen Rrüppel."
„SJtutter," ergriff nun wieber Dllbert das SBort unb

Tab ihr dabei ernft in bie rotgeränberten Slugen, „unb wenn
nun ber Sater gar nidjt mehr wiebertäme unb wir ihn
nie mehr feben dürften, wäre bas nidjt noch oiel, oiel
trauriger?"

33einabe befd)ämt erwiderte fie bes Rindes Haren S3Iid:
,,-Öaft Stedjt, mein 3unge! Das mar ein gutes SBort
3ur rechten 3eit! 3d) will nur nodj daran benfen, jebt
unb nicht mehr oer3agen! Stun aber gebt 3U Sett, Rinder,
benn bis ber Sater tommt, wirb es lange nach SJtitter«
nacht fein, ba dürften, trob aller fjrreube, bennod) eure
Slugen 3ufallen. Siel beffer ift's, ihr feib morgen früh frifd)
unb munter, um ihn 3U begrüben." Xtnb geborfam, ohne
Sturren, nur mit ein wenig enttäufd)ten ©efichtern füg«
ten fid) bie Rinder bem mütterlichen ©ebot. —

Sie aber fab nod) lange, lange im tannen«buftenben
SSobn3immer, beim traulichen ßampenfcbein, unb während
bie Singer flint SJtafche an SJtafche reihten 3U einem neuen
Bübchen für den ^crriffenen Strumpf ber 3weitjüngften,
treiften die ©ebanten nod) oiel fcbneller hinter ihrer Stirn
— lieber ©ott! wie mochte fjrib beimtommen! Ob er
wohl für immer arbeitsunfähig fein würbe, ober nur jebt?
Und jedes SJtal, wenn bie 3ntunft mit ben fünf uner3oge=
nen Rindern fo recht fchwar3 und drohend oor ihrem geiftigen
Sluge aufftieg unb fie erbrüden wollte, bann fiel ihr wie«
ber das SBort ein oon beute SIbenb aus bem Stunde ihres
Slelteften — unb langfam, tangfam rüdte Dabei ber 3eiger
oorüber unb immer nod) nichts hörbar brauben; aber
beute muhte er ja tommen, das war beftimmt gemeldet
worden. Da bord)! SBas war das? Durd) bie einfame
Strabe tarn etwas gefahren, nicht fcbneibiges Stoffegetrabe
— es Hang gedämpft unb 3iemlid) langfam — genau fo
fuhr ber Rrantenwagen! Das war er! grib — ihr SJtann!
Sie fühlte, wie ihre Rnie 3U gittern begannen, nidjt um
(die SBelt hätte fie bie Dreppe hinunter 3U eilen per»
ütodjt; es war auch wohl beffer, ihn hier oben 3U be«

grüben — nein, fie wollte fid) feine feige Schwäche an«
merten laffen: Ropf hoch — und mutig aufgefchaut! Und
ba tarnen auch fchon Dritte bie Dreppe herauf — aber
das Hang nicht unregelmäbig. 3mei Saar gühe waren
es, fie unterfchieb es gan3 beutlich — ob man ihn wohl
ftüben mubte? Die Dritte Hangen fcbwer — ber Slrme!
©ott! — was mod)ten ihr bie nächften Stugenblide brin«
gen! Hnb ohne bab fie felbft es wuhte, hielt fie fidj trampf«
haft feftgetlammert am Difd) unb ftarr waren ihre Slide
nach ber Düre geridjtet — fie tonnte oor Spannung nur
nod) ftobweife atmen. Da ging langfam bie Düre auf.
©in Ropf fchob fid) 3uerft herein, bann ber gan3e Stann —
ein Samariter. SBeiter erblidte fie einen feltfamen Rorb
und — bann ben 3weiten Dräger. Und in bem Rorb!
grober ©ott! war benn das alles, was fie ihr oon ihrem,
fchönen, traftftrobenben fjrib übrig gelaffen?!

©in Schrei wollte fid) losringen aus ihrer Sruft, doch
fie befab nod) bie ©eiftesgegenwart, ihn 3U unterbriiden.
Der Slermfte foltte nicht fo empfangen werben, fie ahnte,
wie fchwer er um ihretwillen an feinem Hnglüd trug. Dann
aber mertte fie, wie ihr bie Sinne fchwanben, blibfdjnelt
drehten fid) feurige Rreife oor ihren Slugen und immer
fdjneller unb fcbneller in rafenbem fiauf. — SIber das
tapfere SBeib ftemmte fid) mit alter SBillenstraft dagegen,
fie durfte ja nicht 3eigen, was fie empfand bei feinem
Stnblid — fühlte fie Doch, roie bes Rranten Slide brennend
auf ihrem Stntlib ruhten. Und bann war's, als ob
dicht neben ihr jemand es ausfptäche, fo deutlich hörte fie
eine Stimme fagen: es wirb niemand mehr auferlegt, als
er 3U tragen oermag — unb bem Sîutigen hilft ©ott!

Sie hatte fid) felbft wiedergefunden unb nun beugte
fie fid) mit übetirbifdHchönem fiächeln nieder, 3U bem ar«
men Rrüppel — unb während ihm 3wei heibe Danfesträ«
nen nieberrollten in ben Sart — tübte fie ihn auf bie
bleid)e Stirne: „Sei mir millïommen daheim, geliebter
Stann!"
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Mhigungsmittel einhändigt — und wenn es geschehen ist,
wird sicher keiner sein, der es mir nicht gönnte: „Ein wahres
Elück für diesen armen Krüppel, dah er so plötzlich erlöst
wurde, lieber tot, als so weiterleben." So und ähnlich
wird es lauten: ich aber werde Sie segnen mit meinem
letzten Atemzug und — hören Sie, Sanitäter! — wenn
es einen Vater im Himmel gibt — ich selbst vermag zwar
nicht mehr daran zu glauben — dann will ich für Sie
bei ihm des Himmels reichsten Segen erflehen, für Leben
und Sterben — als meinen größten Wohltäter." —

Glühend stand jene Bitte in den Augen des Unglückli-
chen zu lesen, für deren Erfüllung er eine unheimliche Bered-
samkeit angewandt. Der Wärter fühlte, wie er schwach zu
werden begann, wenn er sich nicht wappnete. Rauh klang
es daher aus seiner Kehle als Antwort: „Mensch! Sehe ich
aus wie ein Mörder? Nein, diesen frevelhaften Wunsch
erhöre ich nimmermehr! Sie haben kein Recht, Ihr Leben
von sich zu werfen, das auf so wunderbare Art erhalten
blieb — wer weih, zu welchen Zwecken... Nie, ich wie-
berhole es, werde ich dazu Hand bieten."

Der Unglückliche konnte ja nicht sehen, wie der schein-
bar so Herzlose verstohlen mit dem Handrücken über die
Augen fuhr und dort etwas Nasses wegwischte — er blickte
uur starr, als fasse er das Gehörte kaum, zu dem Wärter!
bin. während ein Ausdruck trostlosester Perzweiflung in
seine dunkeln Augen trat. Und während all den Stunden,
bie nun folgten bis zum Abtransport, sprach er kein Wort
Wehr, stumm und teilnahmslos lieh er alles mit sich gesche-
hen. —

» »
»

In einem kleinen freundlichen Häuschen in L. tref-
sen wir unsere früheren Bekannten wieder. Albert und Grete
sitzen mit der Mutter und noch zwei jüngeren Geschwistern
hw den Tisch der festlich geschmückten Wohnstube, während
>w Nebenzimmer der Kleinste schon schläft. Wohl steht eine
Schüssel mit würzig-dampfender Suppe vor ihnen, aber
weder Ehlust noch Fröhlichkeit wagen hochzukommen, bang
blicken die vier Augenpaare immer nach der Mutter hin,
we heftig weint und statt zu essen in ihren Teller starrU
Endlich saht sich der zunächst sitzende Albert ein Herz,
areichelt sachte ihre Hand, indem er frägt: „Sag Mutter,
weshalb weinst du nur so schrecklich? Freut es dich denn
âar kein bischen, dah nun der Bater heute abend heimkommt?
^och nein, das kann ich nicht glauben — du warst doch
uets so traurig, seit er fort ist und hast für.sein Leben
gebangt, da draußen in dem schrecklichen Krieg und nun
^r uns dennoch zurückkommt und früher als niemand hoffte,
scheinst du noch trauriger denn zuvor! — Warum nur,
-mutter? Und sieh, wir haben es doch so gut gemeint,
wollten dir und dem Vater eine Freude bereiten mit dem
^annengrün."

Nun sah sie doch unter Tränen lächelnd zu ihm auf:
Kind! Wohl weih ich, wie gut es gemeint war, trotzdem

kamen mir die Tränen und noch reichlicher beim Anblick
bw geschmückten Stube. — Wißt Ihr denn, Kinder, wie
Uns der Vater wieder kommt? — Wahrlich, mir ahnt
wchts Gutes: er wird wohl ein Krüppel bleiben zeitlebens.
Allerdings hat noch niemand irgend etwas Derartiges ge-
weidet — in dem amtlichen Bericht stand nur, Vater
sw schwer verwundet in französische Gefangenschaft geraten,
aber daß er selbst noch nie eine Silbe schrieb, und immer'
fwr durch die Krankenschwester schreiben läßt, trotzdem sie
'Won längere Zeit meldet, es gehe ihm nun recht ordentlich
77 bas deutet für mich auf das Schlimmste und ich fühl's,
w täusche mich nicht."

»Was heißt ein Krüppel sein, Mutter?" fragte Grete
gb machte grohe Augen.

»Das heiht etwas sehr Trauriges, liebes Kind, wem
,w Arm oder ein Bein weggeschossen wurde im Krieg,

nennt man einen Krüppel."
»Mutter," ergriff nun wieder Albert das Wort und

sah ihr dabei ernst in die rotgeränderten Augen, „und wenn
nun der Vater gar nicht mehr wiederkäme und wir ihn
nie mehr sehen dürften, wäre das nicht noch viel, viel
trauriger?"

Beinahe beschämt erwiderte sie des Kindes klaren Blick:
„Hast Recht, mein Junge! Das war ein gutes Wort
zur rechten Zeit! Ich will nur noch daran denken, jetzt
und nicht mehr verzagen! Nun aber geht zu Bett, Kinder,
denn bis der Vater kommt, wird es lange nach Mitter«
nacht sein, da dürften, trotz aller Freude, dennoch eure
Augen zufallen. Viel besser ist's, ihr seid morgen früh frisch
und munter, um ihn zu begrühen." Und gehorsam, ohne
Murren, nur mit ein wenig enttäuschten Gesichtern füg-
ten sich die Kinder dem mütterlichen Gebot. —

Sie aber sah noch lange, lange im tannen-duftenden
Wohnzimmer, beim traulichen Lampenschein, und während
die Finger flink Masche an Masche reihten zu einem neuen
Fühchen für den zerrissenen Strumpf der Zweitjüngsten,
kreisten die Gedanken noch viel schneller hinter ihrer Stirn
— lieber Gott! wie mochte Fritz heimkommen! Ob er
wohl für immer arbeitsunfähig sein würde, oder nur jetzt?
Und jedes Mal. wenn die Zukunft mit den fünf unerzoge-
nen Kindern so recht schwarz und drohend vor ihrem geistigen
Auge aufstieg und sie erdrücken wollte, dann fiel ihr wie-
der das Wort ein von heute Abend aus dem Munde ihres
Aeltesten — und langsam, langsam rückte dabei der Zeiger
vorüber und immer noch nichts hörbar draußen: aber
heute muhte er ja kommen, das war bestimmt gemeldet
worden. Da horch! Was war das? Durch die einsame
Strahe kam etwas gefahren, nicht schneidiges Rossegetrabe
— es klang gedämpft und ziemlich langsam — genau so

fuhr der Krankenwagen! Das war er! Fritz — ihr Mann!
Sie fühlte, wie ihre Knie zu gittern begannen, nicht um
.die Welt hätte sie die Treppe hinunter zu eilen ver-
möcht: es war auch wohl besser, ihn hier oben zu be-
grühen — nein, sie wollte sich keine feige Schwäche an-
merken lassen: Kopf hoch — und mutig aufgeschaut! Und
da kamen auch schon Tritte die Treppe herauf — aber
das klang nicht unregelmäßig. Zwei Paar Fühe waren
es, sie unterschied es ganz deutlich — ob man ihn wohl
stützen muhte? Die Tritte klangen schwer — der Arme!
Gott! — was mochten ihr die nächsten Augenblicke brin-
gen! Und ohne dah sie selbst es wußte, hielt sie sich krampf-
haft festgeklammert am Tisch und starr waren ihre Blicke
nach der Türe gerichtet — sie konnte vor Spannung nur
noch stohweise atmen. Da ging langsam die Türe aus.
Ein Kopf schob sich zuerst herein, dann der ganze Mann —
ein Samariter. Weiter erblickte sie einen seltsamen Korb
und — dann den zweiten Träger. Und in dem Korb!
großer Gott! war denn das alles, was sie ihr von ihrem
schönen, kraftstrotzenden Fritz übrig gelassen?!

Ein Schrei wollte sich losringen aus ihrer Brust, doch
sie besah noch die Geistesgegenwart, ihn zu unterdrücken.
Der Aermste sollte nicht so empfangen werden, sie ahnte,
wie schwer er um ihretwillen an seinem Unglück trug. Dann
aber merkte sie, wie ihr die Sinne schwanden, blitzschnell
drehten sich feurige Kreise vor ihren Augen und immer
schneller und schneller in rasendem Lauf. — Aber das
tapfere Weib stemmte sich mit aller Willenskraft dagegen,
sie durfte ja nicht zeigen, was sie empfand bei seinem
Anblick — fühlte sie doch, wie des Kranken Blicke brennend
auf ihrem Antlitz ruhten. Und dann war's, als ob
dicht neben ihr jemand es ausspräche, so deutlich hörte sie
eine Stimme sagen: es wird niemand mehr auferlegt, als
er zu tragen vermag — und dem Mutigen hilft Gott!

Sie hatte sich selbst wiedergefunden und nun beugte
sie sich mit überirdisch-schönem Lächeln nieder, zu dem ar-
men Krüppel — und während ihm zwei heihe Dankesträ-
nen niederrollten in den Bart — küßte sie ihn aus die
bleiche Stirne: „Sei mir willkommen daheim, geliebter
Mann!"
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